
Das nicht datierte Siegel der Freiburger Glaser, vor 1700 
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Im Rahmen der Ikonographie des Handwerks dienen al dessen Zeichen in der Regel charak-
teri ti ehe Werkzeuge der verschiedenen Berufe, gelegentlich auch Erzeugnis e. Zu den eher 
seltenen Handwerkern zählen die Glaser. Meist gab e in kleineren Städten nur eine Familie, 
die das Glaserhandwerk betrieb, und demnach auch nur eine Gla erwerk tatt. Nur große Städte 
boten mehreren Glaserfamilien mit ihren Werk tätten ausreichende Arbeit und Existenz. Sie 
waren in Glaserzünften zu am.menge chlos en . In Freiburg im Brei gau bildeten sie eine 
eigene Mei ter chaft unter dem Dach der Malerzunft. Da Freiburger Stadtarchiv verwahrt 
noch heute das Siegel die er Bruderschaft der Glaserrneister. Die Umschrift de Freiburger 
Glasersiegels beginnt oben rechts und lautet im Uhrzeigersinn geie en (Abb. 1): 

SIGILL DER GLASER HA T(WERKER) IN FRIB(VRG) IM BRISGAY 

Abb. 1 Siegel de r Fre ibu rger Gla er. Durchme er 27 mm. vor 1700 (Foto: Azzola) 

1 FRIEDR ICH KARL AZZ0LA: Da hi stori sche Handwerksze ichen eines Gla er am Hau Meri an traße 4 in Oppen-
heim. Zugle ich e in Beitrag zu den hi to ri schen Werkzeugen de Glaser und zu r Ikonographie dieser Werkzeuge. 
In : Alzeyer Geschicht blätter Heft 27/28, 1993, S. 69- 11 5. E. ist e ine mit Abbildungen reich ausgestattete Ar-
be it . 

2 FRIEDRICH KARL AZZ0LA: Der Feuerko lben e ine Gla e r im Hinterl andmu eum auf Schloß Biedenkopf. Jn : Hin-
terl änder Ge chicht blätter 73/2, Juni 1994. . 155- 157 . 
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Abb. 2 Feuerkolben/Lötkolben eines Glasers, 48 cm Hinterlandmuseum Schloss Biedenkopf. 
Links im Bild ist der Lötkopf des Feuerkolbens zu erkennen (Foto: Azzola) 

Beherrscht wird das Siegel von einer Darstellung des Doppeladlers mit einer Krone. Darauf ist 
eine ovale Kartusche gelegt. Sie zeigt das historische Handwerkszeichen der Freiburger Gla-
ser, eine Komposition aus drei historischen Glaserwerkzeugen: 1 Der vertikalen Symmetrie-
achse der kleinen ovalen Kartusche ist der historische Feuerkolben/Lötkolben der Glaser zu-
geordnet. Ein solcher, 48 cm langer Feuerkolben/Lötkolben befindet sich heute im Hinter-
landmuseum auf Schloss Biedenkopf (Abb. 2).2 Diese Kolben sind auch in einem Holzschnitt 
von Jost Amman, Frankfurt 1568, zu erkennen, der einen Glaser bei der Arbeit in seiner Werk-
statt zeigt (Abb. 3).3 An der Wand der Glaserwerkstatt hängen links drei gleichartige Feuer-
kolben/Lötkolben. Ein Vierter liegt darunter in einem Kessel, worin ein Holzkohlefeuer brennt. 
Dieser Kessel hängt in einem Dreifuß. Der Blasebalg rechts daneben dient offensichtlich dazu, 
das Holzkohlefeuer immer wieder neu anzufachen. Anhand der Darstellung von Jost Amman 
lässt sich somit beweisen, dass ein solcher Feuerkolben/Lötkolben bereits vor rund 450 Jahre 
in Gebrauch war. 

Von links oben nach rechts unten ist dem Feuerkolben ein historischer Glaserhammer un-
terlegt. Dieser Glaserhammer war ein bifunktionale Werkzeug. Seine Schneide in der Art 
eines Halbmondes ist auf dem Siegel nach oben gerichtet. Sie diente zum Kürzen der im Blei-
zug gezogenen, d. h. ausgewalzten Bleiruten, die meist nur „Blei" genannt wurden. Der 
Schneide gegenüber sitzt die Schlagfläche des Hammers, die so genannte Bahn, zum Ein-
schlagen der Bleinägel beim Aufbau eines mit Butzen zu verglasenden Fensters. Der Holz-
schnitt von 1568 zeigt einen Glaser, der gerade Bleinägel mit seinem Bleihammer setzt. Histo-
rische Glaserhämmer sind selten überliefert; selbst viele Museumsleute kennen ihn nicht, wes-
halb erhaltene Stücke möglicherweise entweder falsch zugeordnet oder nicht ausgestellt 
werden (Abb. 4). 

Das dritte Werkzeug des Freiburger Glaserzeichens ist von links unten nach rechts oben aus-
gerichtet. Dabei handelt es sich wohl um einen Glaserpinsel, der in historischen Glaserzeichen 
allerdings nur selten dargestellt wurde. 

In Stein gehauen setzten Abbildungen historischer Handwerkszeichen im späten Hochmit-
telalter ein. Hierbei diente bis in das Spätmittelalter als Handwerkszeichen zunächst nur ein 
einziges Werkzeug.4 Im ausgehenden 15. Jahrhundert wurden dann erstmals zwei Werkzeug-
zeichen nebeneinander gestelJt und somit als Handwerkszeichen miteinander kombiniert. Erst 
in der späten Renaissance und in der Epoche des Barock traten mehr und mehr Werkzeuge in 
den Zeichen auf. Diese Zeichenkornpositionen wurden immer komplizierter, wobei sich die 
Werkzeuge - wie im vorliegenden Fall - auch überkreuzen konnten. Aufgrund dessen ist da-
von auszugehen, dass das Freiburger Glasersiegel im Frühbarock geschnitten wurde und einem 
Zeitraum etwas vor 1700 zuzuordnen ist. 

3 Jo sT AMMAN: Das Ständebuch. Frankfurt 1568 (Nachdruck Leipzig 1975. Hg. von M ANFRED L EMM ER). 
FRIEDRICH KARL A zzOLA : Spätmittelalterliche Steinkreuze und Kreuzsteine der Handwerker. ln : Rheinisches 
Jahrbuch für Volkskunde 32, 1997/98, S. 171-187. 
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Abb. 3 Ein Glaser bei der Arbeit, Holz chnitt von Jo t Amman, Frankfurt 1568 (aus: AMMA [wie Anm. 3]) 

105 



Abb. 4 Glaserhammer, 30,3 cm, aus Privatbes itz. Auf dem linken Foto ist in schräger Ansicht se ine kreisrunde 
Bahn (Schlag fl äche de Hammer ) von 19 mm Durchmes er gut zu erkennen. In der rechten Aufnahme ist di e 

Schneide in der Art eines Halbmondes zum Kürzen der Bleiruten zu ehen (Foto : Azzola ) 
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